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(Nicht nur) 
Corona-
Ausnahmezustand
(cko) Seit Wochen gibt es kaum noch ein 
anderes Thema in den Medien genauso wie 
in Privatgesprächen. Fast alle öffentlichen 
und pri vaten Veranstaltungen sind längst 
abgesagt, Gottesdienste finden schon seit 
Wochen nicht mehr statt und viele Läden 
wie Gastronomien wurden – zumindest zum 
Teil – geschlossen. 

Aber das Coronavirus hat auch Neues 
gebracht – unter anderem Solidaritäts- und 
Hilfs angebote für Betroffene der Corona-
Risi ko gruppe: Gesunde bieten Einkaufs ser-
vices, Kinder- oder Hundebetreuung oder 
Apothe kengänge für Menschen an, die ihre 
Wohnun gen nicht verlassen können. Wer 
selbst Hilfe braucht oder helfen möchte – 
hier geht’s zu den einzelnen Hilfsangeboten:
• „Meenzer Neustadt hilft“: 

Whatsapp-Gruppe in der Neustadt: 
bit.ly/38XA5QW (mit dem Smartphone 
öffnen) | 01511/1935738

• „Einkaufshilfe Mainz“: Studenten-
Initiative der JGU: www.dcjg.de/
einkaufshilfe | einkaufshilfe-mainz@
outlook.de | 0178/2825607

• „Die Einkaufshelden“: parteiliches 
Angebot der Jungen Union: 
www.die-einkaufshelden.de

• „Nebenan.de“: Allgemeine 
Nachbarschaftshilfe: www.nebenan.de 

• kirchliches Angebot: jaeger@canisius-
mainz.de (Pfarrei St. Petrus Canisius, 
Gonsenheim)

Darüber hinaus bieten die meisten Ein rich-
tungen und Initiativen der Mainzer Neu stadt 
weiterhin einen telefonischen Bera tungs -
service an oder sind per E-Mail erreich bar. 
Aber selbst in Zeiten wie diesen gibt es in 
der Neustadt noch andere Themen als 
Corona. 

Viel Spaß beim Lesen des aktuellen 
Neustadt-Anzeigers. Bleiben Sie gesund!

Ihr Neustadt-Anzeiger-Redaktionsteam
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Grenzenlose Neustadt – 
Barrierefreiheit für alle
… dafür muss noch einiges passieren
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(cko) „Manchmal würde man einfach gern 
allein irgendwo reingehen und oft ist da dann 
nur eine einzige Stufe im Weg“, ärgert sich Jan 
Kampmann, 32 Jahre, Journalist. Er wohnt 
aktuell in der Neustadt Nord – ist gerade auf 
dem Sprung nach Hamburg. Ein fitter, witziger, 
energischer junger Mann im Rollstuhl, der  
gern selbstständig und unabhängig, gern unter 
Leuten, gern unterwegs ist, ausgeht. Wohin, 
muss er sich in der Neustadt allerdings gut 
überlegen. Denn mit dem Rollstuhl in eine 
Kneipe oder ein Café zu kommen, ist schwie-
rig. Rund um den Gartenfeldplatz etwa ist 
kaum eine Gastronomie ohne Stufen zu errei-
chen: „TUB“, „Annabatterie“, „N’eis“, 
„Laurenz“, „Nirgendwo“, „Schrebergarten“… 
Oft bleibt nur eins: Leute anquatschen und hof-
fen, dass sie ihn mitsamt Rollstuhl reintragen.

Die neue Postagentur in der Boppstraße macht es vor: Die Betreiber von Papier- 
und Stiftecke haben sich etwas einfallen lassen, um für alle Kunden da sein zu können. 
Denn zu ihrem neuen Laden führen mehrere Stufen. So bedienen sie nun Menschen, 
die etwa wegen einer Gehbehinderung durch Krankheit oder Alter nicht in ihren 
Laden kommen, durch ein Fenster – sogar bevorzugt vor allen anderen Kunden. Das 
könnten sich sicher auch viele andere Läden in der Neustadt zum Vorbild nehmen. 
Denn in Sachen Barrierefreiheit – gerade für Gehbehinderte – gibt es in der Neustadt 
noch einiges zu tun.

Wird geschellt, kommt Hilfe
Ganz gut findet Jan die Lösung des Pizza-
imbiss’ „Cremina“ in der Kurfürstenstraße. Die 
Betreiber haben sich – ähnlich wie die Post-
agentur in der Boppstraße – etwas einfallen las-
sen: eine kleine Klingel am Eingang vor den 
Stufen. Wird geschellt, kommt direkt jemand 
zur Hilfe. Noch besser sind allerdings stufen-
freie Eingänge. Deswegen ist er oft in der 
„Neustadt Apotheke“ am Frauenlobplatz, wenn 
er alleine unterwegs ist: Dort ist der Eingang 
ebenerdig und die Tür breit genug. Klar ist das 
baulich gerade bei älteren Häusern nachträglich 
nicht möglich. Doch Jan wünscht sich zumin-
dest: Wo nur eine oder zwei Stufen sind und 
genug Platz ist, kleine Rampen zu bauen, wie 
zum Beispiel am „Bukafski“. 

„Bukafski hat zumindest eine mobile 
Rampe“, sagt Matthias Rösch, der Behinderten-
beauf tragte des Landes Rheinland-Pfalz. Er 
wohnt mitten in der Neustadt und ist seit einem 
Unfall im Kindesalter ebenfalls auf einen 
Rollstuhl angewiesen. Auch er kennt wohl jede 
Barriere in unserem Stadtteil, über die sich ein 
gesunder Mensch naturgemäß vermutlich noch 
nie Gedanken gemacht hat. „Einige Gaststätten 
wie der „Hahnenhof“, der „Kurfürst“ oder die 
Pizze ria am Bismarckplatz haben auch mit Mit-
teln aus der Sozialen Stadt ihre Ein gangsstufen 
beseitigt, weiß Rösch. „Allerdings gibt es hier 
keine Behin dertentoiletten. Daran wird deut-
lich, dass wir in der Mainzer Neustadt viele 
ältere Gebäude haben, die nicht barrierefrei 

sind. Fortschritte zur baulichen Barrierefreiheit 
sind hier nur langsam zu erkennen“, so Rösch. 
Die Rampe zum Ladengeschäft von „Luups“ 
aber zeige zum Beispiel, wie bei bestehenden 
Gebäuden ein barrierefreier Zugang geschaffen 
werden kann. „Lösungen wie diese sind aber 
noch viel zu selten. Von flächendeckender 
Barriere frei heit sind wir auch bei Arztpraxen 
und Apo theken noch weit entfernt“, bedauert 
Rösch.

Einige gastronomische Highlights
Auch das Lebensmittel-Einkaufen geht nicht 
überall so einfach: Einige Bäcker oder etwa der 
„Penny“ in der Boppstraße sind für bewegungs-
eingeschränkte Menschen wegen der vielen 
hohen Stufen unerreichbar. Andere Super-
märkte sind dagegen komplett barrierefrei, wie 
zum Beispiel „Rewe“, „nahkauf“, „natürlich“ 
oder „Alnatura“. 

In anderen Ländern wie etwa in den USA 
ist Barrierefreiheit Standard. Ähnlich ist das 
hierzulande nur in öffentlichen Ein richtungen: 
Das Stadthaus hat einen Seiten ein gang, der 
Bahnhof genug Aufzüge, die Kunst halle (inklu-
sive Café „7 Grad“) ist barrierefrei und verfügt 
über eine rollstuhlgerechte Toilette, die Orts-
verwaltung ist über den Hof mit einem nach-
träglich montierten Aufzug erreichbar und auch 
das Neustadtzentrum in der Goethestraße ist 
vorbildhaft. Banken sind ebenfalls meistens 
problemlos. Und auch bei den Gastronomien 
gibt es mit dem „Gasthof Grün“ oder dem indi-
schen Restaurant „Punjab Tandoori“ in der 
Wallaustraße in Sachen Barrierefreiheit durch-
aus „einige Highlights“ in der Mainzer Neu-
stadt, findet Matthias Rösch.

„Mobilität für alle!“
Auch der neue Ortsvorsteher Christoph Hand 
und seine Grünen-Mitstreiter im Ortsbeirat sind 
problembewusst: „Die Neustadt ist in vielen 
Bereichen leider noch lange nicht barrierefrei“, 
auch, wenn sich in den vergangenen Jahren und 
Jahrzehnten durchaus schon einiges bewegt 
habe – wie im öffentlichen Nahverkehr etwa 
mit dem barrierefreien Umbau zahlreicher Bus-
halte stellen zum Beispiel in der Hinden burg-
straße und an der Rheinallee. So haben sie sich 
einige konkrete Ziele gesetzt: „Die Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung (blind, sehbe-
hindert, gehörlos, motorisch eingeschränkt 
usw.) am Leben muss durch eine barrierefreie 
Umwelt ermöglicht werden.“ Eines der „grü-
nen“ Ziele: „Mobilität für alle! Zum Beispiel 
durch eine behindertengerechte Ausstattung der 
Fußgängerampeln und Entschärfung von 
Gefahrenzonen im örtlichen Straßenverkehr.“ 
Bei der aktuellen Umgestaltung der Boppstraße 
etwa sei laut Ortsvorsteher „im Vorfeld die 

Jan Kampmann wünscht sich öfter mal einen 
Knopf oder eine Klingel an Eingängen mit 
Barrieren – oder besser noch: gar keine 
Barrieren! 
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Fortsetzung auf der nächsten Seite

Eine Klingel hilft im Cremina
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Wir bitten um freundliche Beachtung der beiliegenden Zeitschrift „Die Boppstraße“

Unabhängige Informationen über Hilfen für 
Freiberufler und Selbstständige veröffentlicht 
der Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V. 
unter www.gvmainz-neustadt.de
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Barrierefreiheit überprüft und nach Möglichkeit 
durch schwellenlose Übergänge und neue 
Gehweggefälle dem heutigen Standard ange-
passt“ worden. Und auch so genannte taktile 
Leitelemente würden dort weiter ausgebaut, 
also weiße Noppen- oder Rippenplatten als 
Leithilfe für Sehbehinderte.

Ampeln mit akustischen Signalen nötig
Da sieht auch der Behindertenbeauftragte 
Matthias Rösch besonderen Nachholbedarf – 
„in der blinden- und sehbehindertengerechten 
Gestaltung des Verkehrsraums. Dazu brauchen 
wir auch mehr Ampeln mit akustischen Sig-
nalen“, betont er. Und er sieht noch mehr 
Schwach stellen für sehbehinderte und blinde 
Menschen wie etwa mangelnde Abgrenzung 
zwischen Geh weg und Fahrwegen. Auch die 
grauen Poller mitten auf grauen Gehwegen 
machen sehbehinderten Menschen zu schaffen, 
weiß Rösch. „Hier muss stärker mit Kontrasten 
und taktil fühlbaren Boden indikatoren gear-
beitet werden. Dringender Hand lungsbedarf 
besteht bei dem Gehweg der Josefstraße, der in 
einem schlechten Zustand ist. Außerdem ist die 
Beleuchtung in diesem Bereich zu verbessern. 
Ärgerlich ist die neu gestaltete Südmole am 
Zollhafen mit zu viel holprigem Kopfstein-
pflaster.“ 

Immerhin wurde bei den Umbau maß nah-
men im Bereich der „Caponniere“ nun daran 
gedacht, „dass die holprige Oberflächenstruktur 
beseitigt und die Barrierefreiheit zum Kin-
derspielplatz am Rhein hergestellt wird, freut 
sich Ortsvorsteher Hand: „Wir müssen ermög-
lichen, dass auch die Oma mit ihrem Enkelkind 
den Spielplatz am Rhein ufer mühelos erreichen 
kann“, denn Barriere freiheit hat aus seiner 
Sicht auch viel mit dem demografischen Wan-
del und dem Älterwerden der Gesellschaft zu 
tun. Außerdem könne jeden eine Bewe gungs-
einschränkung quasi jederzeit treffen – sei es 
durch einen Unfall oder eine Krankheit. „Nie-
mand darf benachteiligt sein. Dies gilt es bei 
sämtlichen Planungs prozessen sicherzustellen 
und umzusetzen.“

Barrierefreies Wohnen
Den meisten Nachholbedarf sieht der Landes-
behindertenbeauftrage Rösch bei barriere-
freiem und bezahlbarem Wohnraum. Insgesamt 
ist der Wohnungsmarkt ja schon angespannt 
und schwierig. Umso mehr, wenn man mobili-
tätseingeschränkt ist – nicht nur in Mainz. „Die 
Neustadt ist geprägt von Gebäuden aus der 
Gründerzeit und Nachkriegszeit. Damals war 
Barrierefreiheit kein Thema und das schafft uns 

Fortsetzung von Seite 1

heute in einer älter werdenden Gesellschaft 
Probleme.“ Durch die Vorgaben der Landes-
bauordnung ist das mittlerweile bei Neubauten 
anders – wie man etwa in den neuen Quartieren 
im Zollhafen, in der Sömmerringstraße, am 
Barbarossaring oder in der Josefstraße sieht. 
Diese Häuser verfügen über Aufzüge, die meis-
ten auch über Tiefgaragen und viele Woh nun-
gen zumindest barrierearm. Für Altbauten 
können Beratungs- und Finanzierungs mög lich-
keiten zur Wohnraumanpassung, zum Bei spiel 
durch die Landesberatungsstelle barrierefrei 
Bauen und Wohnen der Verbraucher zentrale, 
die Förderprogramme der Investitions- und 
Strukturbank und der KfW genutzt werden 
(siehe Kasten unten zu Möglichkeiten und 
Förderungen). 

Barrieren in den Köpfen weiter 
abbauen
„Jede Baumaßnahme, die jetzt durchgeführt 
wird, legt für Jahrzehnte fest, wie die Lebens-
qualität im Stadtteil sichergestellt wird“, 
beschreibt Ortsvorsteher Hand. „Ich wünsche 
mir, dass dies bei neuen Baumaßnahmen immer 
mit bedacht wird, nicht nur der barrierefreie 
Zugang, sondern auch passendes Interieur.“ 
Außerdem wünscht er sich, dass öffentliche 
Ver anstaltungen mit Gebärdensprache begleitet 
werden. Matthias Rösch schwebt für die 
Zukunft der Neustadt „ein barrierefreies und 
inklusiv ausgerichtetes soziokulturelles Zen-
trum“ vor – die Kulturbäckerei, in der ehemali-
gen Kommissbrotbäckerei – „um die Barrieren 
in den Köpfen weiter abzubauen“. Außerdem 
möchte er die „AG Barrierefreiheit“ wieder 
aufleben lassen, einen Arbeitskreis, der sich um 
genau solche Belange kümmert und der in den 
vergangenen Jahren pausiert hat: „Das würde 
unserem Stadtteil guttun.“ Wer mitmachen 
möchte, soll sich beim Quartier manage ment 
melden (www.soziale-stadt-mainz.de). 

(rei) In den eigenen vier Wänden bis ins hohe 
Alter leben, das wollen viele Mieter und 
Eigentümer. In der Neustadt sind aufgrund des 
Zweiten Weltkrieges viele Häuser in den 
1950er Jahren entstanden. Damals machte sich 
keiner über altersgerechtes und barrierefreies 
Wohnen Gedanken. Wer heute seine Wohnung 
umbauen möchte, kann auf verbilligte Kredite 
und Zuschüsse hoffen.

Wo die Gelder winken
Zinsgünstige Darlehen sowie Zuschüsse bieten 
das Land Rheinland-Pfalz mit seiner Förder-
bank ISB, die staatliche Förderbank KfW und 
die Pflegekassen. Welche Fördermittel es wo 
gibt, hängt von der jeweiligen Situation des 
Antragstellenden ab. Manchmal lassen sich 
auch verschiedene Fördermöglichkeiten kom-
binieren.

Zuschuss oder Darlehen
Bei der ISB gibt es Darlehen und Tilgungs-
zuschüsse. So wird zum Beispiel die Moder-
nisierung von selbst genutztem Wohneigentum 
gefördert. Ein Darlehen für einen 4-Personen-
Haushalt ist bis 60.000 Euro möglich, wenn 
bestimmte Einkommensgrenzen nicht über-
schritten werden.

Bei der staatlichen Förderbank KfW gibt es 
finanzielle Hilfe für den Umbau, aber man 
muss sich entscheiden. Es gibt entweder ein 
verbilligtes Darlehen oder aber einen Zuschuss. 
Der Kredit der KfW aus dem Programm 
„Altersgerecht Umbauen“ kann bis zu 50.000 
Euro betragen, bei einem effektiven Jahreszins 
von derzeit 0,78 Prozent. Ein Investitions-
zuschuss dagegen ist bis zu einem Betrag von 
6.250 Euro möglich. Dieses Geld muss nicht 
zurückgezahlt werden. In jedem Fall wird 
zunächst überprüft, ob die Voraussetzungen für 
eine Förderung gegeben sind. 

Auch bei der Pflegekasse können Pflege-
bedürftige, die Leistungen aus der Pflege ver-
sicherung beziehen, Zuschüsse beantragen. 
Bereits ab Pflegegrad 1 gibt es Geld für Hilfs-
mittel. Außerdem beteiligt sich die Pflege ver-
sicherung an Maßnahmen zur Verbesserung des 
Wohnumfelds, also Umbauten im und am Haus 
für ein barrierefreies Wohnen. Der Zuschuss 
beträgt bis zu 4.000 Euro pro Maß nahme.

Barrierefreies Wohnen
So profitieren Sie von Zuschüssen und Förderprogrammen beim Umbau

Letztlich bleiben auch noch die Rehabi-
litationsträger, wie die gesetzlichen Unfall- und 
Rentenversicherungen oder Träger von Sozial-
hilfe, die Kosten für den Umbau übernehmen 
können.

Voraussetzungen
Chancen auf eine Förderung hat nur, wer die 
Wohnung umbauen möchte, in der er auch 
wohnt. Ziel des Umbaus muss sein, den 
Gebrauchswert der Wohnung nachhaltig zu 
erhöhen, die allgemeinen Wohnverhältnisse auf 
Dauer zu verbessern, barrierefreies Wohnen zu 
ermöglichen, die Beheizung und Wasser erwär-
mung durch die Nutzung alternativer und rege-
nerativer Energien zu ermöglichen oder aber 
weniger Wasser und Energie zu verbrauchen. 
Oft gelten auch noch bestimmte Einkommens-
grenzen.

Hier gibt es Auskunft
Bei den unterschiedlichen Fördermöglichkeiten 
mit jeweils anderen Voraussetzungen ist es 
nicht leicht, durchzublicken. Aber es gibt Hilfe. 
Erster Ansprechpartner bei Umbauwünschen 
sollte die Wohnberatungsstelle sein, die in 
Mainz bei der Verbraucherzentrale in der 
Seppel-Glückert-Passage 10 angesiedelt ist. 
Auch die Landeszentrale für Gesundheits för-
derung Rheinland-Pfalz e.V. in der Hölder-
linstraße 8 hilft weiter. Die Anträge für eine 
Förderung müssen in jedem Fall vor dem Auf-
trag an die Baufirma gestellt werden.

Landesberatungsstelle Barrierefrei, 
Bauen und Wohnen: 
www.barrierefrei-rlp.de

Landesberatungsstelle Neues Wohnen 
Rheinland-Pfalz: www.lzg-rlp.de

Bundesarbeitsgemeinschaft 
Wohnungsanpassung e.V.: 
www.wohnungsanpassung-bag.de

Barrierefrei Leben e.V.: 
www.online-wohn-beratung.de
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(rei) Aus den aktuellsten Statistikdaten der 
Stadt Mainz von Ende Oktober 2019 für unse-
ren Stadtteil lassen sich interessante Infor ma-
tionen ablesen. Etwa dass zu diesem Zeitpunkt 
drei Mitbewohnerinnen älter als 100 Jahre 
waren, die älteste schafft es auf 103. Die 
Altersverteilung in Form einer Pyramide hat 
einen schmalen Fuß, die Jugend unter 20 Jahren 
ist wenig vertreten. Die meisten Einwohner 
sind zwischen 25 und 35 Jahre alt. Insgesamt 
wurden zu dem Stichtag 29.413 Einwohner 
gezählt, Tendenz steigend. Die Neustadt ist 
damit der bevölkerungsreichste Stadtteil von 
Mainz.

Die Sozialraumanalyse der Stadt Mainz von 
2017 vergleicht die Stadtteile untereinander. So 
ist der Anteil der Kinder und Jugendlichen 
unter 18 Jahren demnach mit 11,8 Prozent 
leicht unterdurchschnittlich. Weiter heißt es: 
„Dies spiegelt sich ebenfalls in einem leicht 
unterdurchschnittlichen Anteil an Haushalten 
mit Kindern wider (11,1  %). Der Anteil der 
älteren Einwohner ab 60 Jahren (15,7  %) ist 
ebenfalls unterdurchschnittlich. In der Neustadt 
leben überdurchschnittlich viele Einwohner mit 
Migrationshintergrund (38,6  %) und ausländi-
sche Einwohner (23,7  %).“ Und die Neustädter 
bleiben ihrem Stadtteil treu, viele wohnen fünf 
Jahre und mehr hier, das ist länger als in ande-
ren Stadtteilen.

Matthias Rösch, der Behindertenbeauftragte des 
Landes Rheinland-Pfalz, wünscht sich eine 
Reaktivierung der „AG Barrierefreiheit“, die sich 
um die Belange körperlich beeinträchtigter 
Menschen kümmert. 
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Pyramide mit Bauch
Vergleichsweise wenig alte und junge Menschen leben in unserem Stadtteil
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Leckere Weine - auch zum 
mitnehmen! 

Feine speisen mit wechselnder 
saisonaler karte

catering

events und weinproben

rheinallee 32, 55118 Mainz Neustadt
www.onkeloskar.de, Tel.: 06131 464 0255

Nützliche Infos und 
Ansprechpartner
Übersicht über die Barrierefreiheit für 
Geh-, Seh- und Hörbehinderte in 
Gastronomie, Arztpraxen, Bushaltestellen 
etc.: www.mobilemenschen.de 

Commit Club Behinderter und ihrer 
Freunde in Mainz und Umgebung e.V., 
Josefstr. 54-56 
Bietet für behinderte und chronisch 
kranke Menschen und deren Angehörige 
kostenlos Beratung (Rechte, Neuorien-
tierung, Unterstützungsangebote, Assistenz 
und andere Hilfen) an, regelmäßige 
offene Stammtische in der Neustadt, 
Freizeitgruppe, Spielenachmittag, Feste 
usw.: www.commit-cbf.de

Das Zentrum für selbstbestimmtes 
Leben behinderter Menschen, Mainz e.V. 
(ZsL Mainz e.V.) ist eine Beratungsstelle 
und Interessenvertretung für Menschen 
mit Behinderung und deren Angehörige. 
Rheinallee 79-81: www.zsl-mz.de

Viele nützliche Beratungsangebote, 
Selbsthilfegruppen usw. für alle 
Lebensbereiche – zusammengetragen 
von der Stadt Mainz: 
www.bit.ly/2PJwnUn

Links zu Reiseangeboten, Audio-
Stadtführern, Behindertentoiletten uvm. 
(Stadt Mainz): www.bit.ly/3cr9izx
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Altersaufbau von Mainz-Neustadt

weiblich männlich

Alter in Jahren

Anzahl
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(tl) „Das Bleichenviertel ist nicht mehr wie 
früher. Da kamen viele junge Familien zu uns 
zum Einkaufen. Heute nicht mehr. Die Leute 
fühlen sich hier nicht mehr sicher“, Originalton 
der Besitzerin eines kleinen Lebensmittel-
geschäfts in der Hinteren Bleiche. Und sie ist 
nicht die Einzige, die diese Meinung vertritt. 
Aber – ist das denn wirklich so? 

Wie sieht die Polizei die Situation und 
was tut sie für die Sicherheit?
Antwort auf diese Frage erhalte ich von Felix 
Bormann, Polizeioberkommissar in der Polizei-
inspektion Mainz 1 (PI 1) in der Weißlilien-
gasse, die für die gesamte Altstadt und das 
Bleichenviertel zuständig ist.

Richtig sei, dass das Bleichenviertel seit 
geraumer Zeit einen polizeilichen Brennpunkt 
mit entsprechendem Handlungsbedarf darstellt. 
Die Polizei zählt folgende Straßenzüge dazu: 
Hintere-, Mittlere- und Große Bleiche, Gärtner-
gasse, Zanggasse, Neubrunnenstraße, Neubrun-
nen platz, Heidelbergerfaßgasse und Schieß-
gartenstraße.

Hier gibt es viele Banken, große und klei-
nere Geschäftshäuser, Restaurants, Kneipen, 
Bars und sogenannte Erlebnisbetriebe, wie zum 
Beispiel Spielhallen. Außerdem liegt das Vier-
tel nahe beim Hauptbahnhof. Die Straßen sind 
eng und verwinkelt, Hinterhöfe und unüber-
sichtliche Ecken bieten viele Rückzugs mög-
lichkeiten für den Drogenhandel. Seit 2013 ist 
eine geringe, wenn auch stetige Steigerung von 
Straftaten erkennbar. Das jährliche Niveau liegt 
bei ca. 800 registrierten Straftaten, die sich 
mehrheitlich auf die Bereiche Eigentums kri-
minalität, Betäubungsmittelkriminalität und 
Körperverletzungsdelikte verteilen, wobei zwi-
schen der Eigentums- und Betäubungsmittel-
kriminalität ein direkter Bezug besteht. 

Brennpunkt Bleichenviertel
Lebendig und vielfältig – aber auch sicher!?

Fo
to

s:
 T

he
a 

La
ub

is

„Es ist unser erklärtes Ziel, dass 
sich im Bleichenviertel jeder jederzeit 
sicher fühlt“

Regelmäßig „Präsenz“ zeigen, darum geht es. 
„Wir wollen, dass uns Bürgerinnen und Bürger 
wahrnehmen und jederzeit ansprechen kön-
nen“, bekräftigt Bormann weiter. 

Auch mit den Inhabern der Gastronomie-
betriebe und sonstigen Läden steht die Polizei 
in Kontakt. Sie können ihre Kontaktdaten 
hinterlegen, damit sie im Bedarfsfall schnell 
benachrichtigt werden können. Ein klassischer 
Fall wäre beispielsweise eine nächtliche 
Beschä digung einer Scheibe eines Kiosks. Ein 
entsprechendes Schreiben zur Abfrage der 
Daten wurde im Viertel verteilt. Desgleichen 
ein Flyer mit Kontaktdaten der „Bezirks beam-
tinnen bzw. -beamten“, die bei allgemeinen 
Fragen rund um das Thema Sicherheit als erste 
Ansprechpartner fungieren und im PI 1 anzu-
treffen sind. 

Im Gespräch mit der Bezirksbeamtin Cor-
nelia Held erfahre ich, dass einige Kollegen der 
PI 1 sogar ein eigenes Projekt „Bausteine für 
die Sicherheit“ im Stadtgebiet/Dienstgebiet 
BASIS/BASID entwickelt haben. Eine Gruppe 
dieser Kollegen hat sich speziell des Brenn-
punkts Bleichenviertel angenommen.

Sie erklärt: Generell wird in einem Brenn-
punkt-Viertel mehr Streife gefahren oder auch 
gelaufen, wenn es die Zeit erlaubt. Das BASIS/
BASID-Konzept strukturiert die Einsätze bes-
ser und versucht auch, mehr Regelmäßigkeit 
bei allgemeinen Kontrollen zu erzielen. 

Auf Grund der verschiedenen Deliktarten 
sind auch verschiedene polizeiliche Organisa-
tionseinheiten an den Maßnahmen beteiligt. 
So führt zum Beispiel auch das Fachkommis sa-
riat 3 der Kriminalinspektion Mainz („Rausch-

gift  dezernat“) Personenkontrollen und Durch-
su chun gen in eigener Zuständigkeit durch. 

Zudem gibt es regelmäßig größere Sonder-
einsätze. Auf Einladung der Polizei konnte ich 
für den Neustadt-Anzeiger am 10. Januar an 
einem solchen Einsatz teilnehmen und mir ein 
Bild über die polizeilichen Aktivitäten machen. 
Mit etwa 20 Personen in zivil, unter Jacken und 
Mänteln mit kugelsicheren Westen ausgestattet, 
wurden Spielotheken, Kneipen, Gaststätten, 
Shisha-Bars und öffentliche Plätze, die bekann-
termaßen Gefährdungspotential haben, kon-
trolliert und untersucht. Außer den Schutz-
polizisten der PI 1 nahmen auch Beamte des 
Haupt zoll amts Koblenz und Kollegen des kom-
munalen Vollzugsdiensts des Rechts- und 
Ordnungsamtes der Stadt Mainz teil. Die Zoll-
Kollegen überprüften Dinge wie Arbeits-
genehmigungen, Gast stätten-Verordnungen, 
Schwerpunkt Schwarz arbeit, die Kollegen der 
Stadt unter anderem die Einhaltung des 
Jugendschutz gesetzes, des Brandschutzes und 
der Laden schlusszeiten. (So begann der Einsatz 
auch in einer Spielothek in der Parcusstraße.) 
Gemein sam in der großen Gruppe oder aufge-
teilt in einzelnen Fahrzeugen und unabhängig 
voneinander verteilten sich die Kontrolleinsätze 
über mehrere Stunden bis in die späte Nacht 
hinein. Gefunden wurden dabei verschiedene 
Drogen und Waffen. Auch konnte beispiels-
weise in zwei Fällen eine Fahrt unter Alkohol 
durch die rechtzeitige Erkennung und Sicher-
stellung des Fahrzeugschlüssels verhindert 
werden. 

Beeindruckt war ich von der Wachsamkeit 
der Beamten, die beim Gang durch die Straßen 
gleichsam wie mit einem Röntgenblick alle 
Besonderheiten, verdächtige Personen und 
Fahr  zeuge, registrierten. Die daraus folgenden 
Kontrollen selbst zeichneten sich durch hohe 
Professionalität, Klarheit, Sachlichkeit und 
Respekt den kontrollierten Personen gegenüber 
aus, ebenso wie der faire und respektvolle 
Umgang der Kolleginnen und Kollegen unter-
einander.

„Die Bürger sind unsere Partner – 
gemeinsam sind wir erfolgreich“
So heißt es im Leitbild der Polizei Rheinland-
Pfalz. Und mein Eindruck ist: das wird auch 
tatsächlich so gelebt.

Bezirksbeamtin Held wünscht sich von den 
Bürgerinnen und Bürgern dazu noch mehr 
Engagement, sich auch selbst zu schützen. Das 
fängt damit an, beim Herumlaufen die Taschen 
verschlossen und am Körper zu halten und hört 
nicht damit auf, die Kopfhörer von den Ohren 
zu nehmen, um mitzubekommen, was sich um 
einen herum abspielt und sich bei Bedarf von 
der Polizei Hilfe zu holen.

Sie vermutet: „Die Hemmschwelle, die 
Polizei anzurufen, scheint immer noch zu hoch 
zu sein“, und rät: „Lieber einmal zu viel als zu 
wenig bei der Polizei oder dem Bezirksdienst 
anrufen. Dem eigenen Gefühl trauen, wenn 
einem etwas komisch vorkommt, das wäre gut. 
Wir kommen dann und klären die Situation. 
Dafür ist die Polizei da. Nutzen Sie sie.“ 

Der Name 
zur Straße:

(kk) Die etwa 250 Meter lange Zanggasse ver-
bindet die Kaiserstraße mit der Mittleren 
Bleiche. Ein Teil der Straße ist Denkmalzone.

Der Name könnte auf das mittelhochdeut-
sche Wort Zanke und damit auf einen ursprüng-
lich gekrümmten, zinkenförmigen Straßen ver-
lauf zurück gehen. Die ursprüngliche „Zanck-
 gaß“ ging nämlich um die Ecke: Zu ihr gehörte 
noch das Stück der Mittleren Bleiche bis zur 
Neubrunnenstraße, die sogenannte „Hindere 
Zanck gaß“. Pate für den Straßennamen könnte 
aber auch die ebenfalls mittelhochdeutsche 
Zange sein, das Zunftzeichen am Haus eines 
Schmieds. Vielleicht war es aber auch einfach 
schon ein Hinweis darauf, dass hier mal 
Kri minelle in die Zange genommen werden 
sollten…

Mord und Totschlag in der Zanggasse
Denn heute ist die Besonderheit der Zanggasse 
vermutlich ihr eher „zweifelhafter“ Ruf. Das 
wird schon deutlich, wenn man den Namen in 
eine Internet-Suchmaschine eingibt. Der Com-
puter spuckt dann Schlagzeilen aus wie „Tot-
schlag in der Zanggasse“, „Frauenleiche in der 
Zanggasse gefunden“, „Schlägerei in Mainzer 
Bar“.

Damit ist die Lima Bar gemeint, die sich 
ebenso wie die Lido Bar und die Dorett Bar in 
der Zanggasse befindet. Und gleich um die 
Ecke, in der Kaiserstraße, liegt noch die Carlton 
Bar. Sie alle tragen zum halbseidenen Image 
bei, das sich die Zanggasse in der Vergangen-
heit „erarbeitet“ hat, genau wie der gesamte 
Kiez, in dem sie liegt: das Bleichenviertel.

Gestern und heute: Drogen und 
bescheidene Verhältnisse
Das Erscheinungsbild der bahnhofsnahen Ge-
gend war bis hinein in die 2000er Jahre geprägt 
von Einrichtungen des Rotlichtmilieus, inklu-

sive Prostitution, Zuhälterei und Waffen handel. 
Später machte sich eine Drogenszene dort breit, 
wo heute Künstler und Lebensmittel- oder 
Shisha-Läden eingezogen sind und zunehmend 
Studierende bezahlbaren Wohnraum finden. 

Das war übrigens auch schon im 17. Jahr-
hundert der Fall, als hier die Hausbesitzer zu 
Berufsgruppen wie Kutschern, Sackträgern und 
Hofgärtnern gehörten – in einer Umgebung, die 
ansonsten eher von Adelshöfen und großen 
Gär ten geprägt war. Und auch kleine Läden, 
wie Schneider, Bäcker und Gemüsehändler, 
gehören schon zur frühen Geschichte der Zang-
gasse.

Quasi Tradition haben daneben auch die 
Drogen: Schon Anfang des 20. Jahrhunderts 
befand sich im Haus Nummer 1 die Engel-
Drogerie, sozusagen das Pendant zur Engel-
Apotheke in der nahen Großen Bleiche. Bis 
heute steht die Zanggasse mit im Fokus polizei-
licher Beobachtungen und finden hier Razzien 
statt (s. Artikel „Brennpunkt Bleichenviertel“ 
oben auf dieser Seite). Die Zanggasse ist – wie 
schon gesagt – eine Straße, die konsequent an 
ihrem Ruf arbeitet. Und das über Jahrhunderte 
hinweg.

Zweifelhaftes Image und 
bezahlbarer Wohnraum

Sie sind Lehramtsanwärter/in oder Studienreferendar/in ?

Dann bietet Ihnen die Debeka privaten Krankenversicherungsschutz zu 
Ausbildungs konditionen, mit besonderer Vereinbarung sogar bis zum 39. Lebens-
jahr. Das bedeutet für Sie günstige Beiträge, eine hohe Beitrags rück erstattung von 
bis zu sechs Monatsbeiträgen bei Leistungs freiheit und vieles mehr …

Sprechen Sie mit uns, wir informieren Sie gerne.
anders als andere

Traditioneller Partner des öffentlichen DienstesKrankenversicherungsverein a. G.

Michail Rjasanow

Servicebüro Mainz-Neustadt

Kaiser-Karl-Ring 2 

55118 Mainz 

Telefon (0 61 31) 1 44 11 07

Michail.Rjasanow@debeka.de

www.debeka.de
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Da sind sie schon wieder – für uns unterwegs

Väter-Camp mit Kindern
21. bis 24.5.2020 
(Christi Himmelfahrt)
Das Papa-Erlebnis für Ihr Kind: 
mit Kindern und anderen Vätern 
auf einem Campingplatz um ein 
Naturfreibad mit vielen Spiel- 
und Freizeit mög lichkeiten im 
Odenwald – eine Idylle für 
Kinder und Eltern.
Teilnahme: 90 Euro je Vater 
zzgl. Campinggebühr 
Information und Anmeldung: 
Jean van Koeverden 
Tel. 06131 618272
Koeverden@IKST-Mainz.de

Anzeige
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Wir helfen und unterstützen Sie in allen 
Bereichen der Pflege Ihrer Angehörigen 

in der häuslichen Umgebung.

Wenden Sie sich vertrauensvoll an uns. 
mit Herz GmbH
Goethestraße 41 
55118 Mainz

Ambulante Pflege 

Hauptstraße 17-1
55120 Mainz-Mom

TEL 0 61 31 . 69 01 26 
FAX 0 61 31 . 69 90 09 
MAIL  
WEB 

 

Natürlich 
einkaufen & genießen.

 ingelheim 
Mainzer Straße 26 · 55218 Ingelheim 
T  06132 - 51 51 540 · F  - 51 51 549 
natuerlich-ingelheim@gpe-mainz.de

 mainz 
Josefsstraße 65 · 55118 Mainz  
T  06131- 61  49  76 · F  - 61 63 18 
natuerlich@gpe-mainz.de

www.bioladen-natuerlich.de
Mo – Fr  8 – 20 Uhr &  Sa  8 – 16 Uhr

Wir freuen uns auf Sie!

(sl) „Das Glück besucht Dich nur einmal“, sagt 
ein armenisches Sprichwort. Im Deutschen 
heißt das so viel wie „Man muss das Glück 
beim Schopfe fassen“. Die armenische Familie 
Arman Iskandaryan (41), seine Frau Ani 
Hovse pyan (34) und ihre beiden Kinder Mari 
(heute 8) und Sohn Gagik (heute 14) bekamen 
sicher mehr als einmal Besuch vom Glück.  
Jedes Mal ist es ihnen gelungen, „es beim 
Schopfe zu packen“, denn so glücklich, wie sie 
mir von ihrer Arbeit erzählen, so perfekt, wie 
sie sich eingerichtet haben und so ausgezeich-
net, wie sie Deutsch sprechen, das kann man 
ohne Glück gar nicht schaffen. In ihrem Fall 
könnte man vielleicht auch sagen: „Das Glück 
ist mit den Tüchtigen!“ Aber lassen Sie mich 
die Geschichte von Anfang an erzählen:

Die Flucht aus Armenien
Ende August 2015 bestieg die vierköpfige 
Familie in Eriwan ein Flugzeug nach Moskau 
und von dort aus nach Düsseldorf – nur mit 
einem Touristenvisum und ein paar wichtigen 
Urkunden und Zeugnispapieren in der Tasche. 
Von Düsseldorf aus ging es weiter nach Trier, 
wo sie Asyl beantragten. Weil Armenien als 
sicheres Herkunftsland gilt, wurden die Asyl-
anträge der Familie abgelehnt. Da Vater Arman 
aber glaubhaft nachweisen konnte, dass sein 
Leben und das seiner Familie in Gefahr waren, 
wurde ihm eine befristete Aufenthalts geneh-
migung (Duldung) erteilt. Was war vor der 
Flucht in Armenien geschehen? 

Als Betreiber eines Restaurants versuchte 
Arman, übergriffige und randalierende Kunden 
zu beruhigen. Doch diese ließen sich nichts 
sagen. Es kam zu einem Handgemenge und vor 

Neue Heimat Neustadt
Im „Krokodil“ kocht ein Koch aus Eriwan – das ist seine Geschichte ...

der Tür zu einer Prügelei, bei der Arman so 
schwer verletzt wurde, dass er Anzeige erstat-
tete. Da seine Angreifer jedoch Angestellte 
eines mächtigen Generals waren, blieb die 
Anzeige bei der Polizei zwecklos. Um die 
Situation zu verstehen, muss man wissen, dass 
zu diesem Zeitpunkt (im Jahr 2015) ehemalige 
hohe Militärs in Armenien das Sagen hatten 
und mehr oder weniger mit Willkür regierten. 
Rechtsstaatliche Prinzipien standen nur auf 
dem Papier. Arman und seine Familie wurden 
weiter verfolgt. Als es ihnen gegenüber zu 
Morddrohungen kam, mussten sie flüchten. 

Nach knapp zwei Monaten in Trier kam die 
Familie dann nach Mainz und fand eine 
Unterkunft in der Zwerchallee. Und das war 
nach der gelungenen Flucht mindestens schon 
der zweite „Besuch vom Glück“.
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Glücklich in der Neustadt: Familie Iskandaryan zu Hause (v.l.n.r.: Gagik besucht die IGS in Bretzenheim, 
Mutter Ani Hovsepyan schließt demnächst ihre Lehre als Köchin ab, Tochter Mari geht in die dritte 
Klasse der Goethe-Schule und Arman Iskandaryan, der Koch im Krokodil.)

Arman Iskandaryan beim Kochen im „Krokodil“

Begegnung mit Inge Blitz – 
auch ein Glücksfall
In der Flüchtlingsunterkunft Zwerchallee wur-
den und werden immer ehrenamtliche Kräfte 
gesucht, die sich um die Betreuung der Flücht-
lingsfamilien kümmern, Deutschunterricht oder 
Nachhilfestunden geben. Das alles hat Inge 
Blitz getan und dabei auch die Familie Iskan-
daryan kennen und schätzen gelernt. Sie 
bewunderte Mutter Ani, die in kürzester Zeit 
Deutsch lernte, eine Arbeit als Küchenhilfe 
annahm und nach wenigen Monaten in ihrem 
Job so gut war, dass man ihr eine Ausbildungs-
stelle als Köchin anbot. Inzwi schen steht sie 
kurz vor der Abschlussprüfung und hat auch 
schon die Zusage eines renommierten Restau-
rationsbetriebs, sie als feste Kraft zu überneh-
men. „Ich hätte so gern in Armenien studiert“, 
sagt Ani, „aber meine Familie konnte sich die 
höhere Schule nicht leisten.“ So heiratete sie 
mit kaum 20 Jahren den gelernten Ökonomen 
Arman, der bald darauf in Eriwan als Restau-
rantleiter und Küchenchef einen guten Job 
erhielt. Besonders beeindruckt war Inge Blitz 
aber von den Schulleistungen der beiden Kin-
der Mari und Gagik. Sie lernten in kürzester 
Zeit (fast) perfekt Deutsch, hatten gute Schul-
noten und Gagik bekam sogar für 24 Monate 
ein Stipendium von der Johannis stif tung des 

Bistums Mainz für besonders förderungswür-
dige Flüchtlingskinder. „Dieser Fami lie musste 
ich einfach helfen“, sagt Inge Blitz – und legte 
sich ins Zeug!

Eine eigene Wohnung – ein Traum wird 
wahr!
Anträge für die Anerkennung der armenischen 
Zeugnisse, Begleitung bei Behördengängen 
aller Art, Hilfe bei Bewerbungsschreiben, Bera-
tung in allen Schulfragen, Unterricht in 
Deutsch – und schließlich Hilfe bei der Woh-
nungssuche mit allen dazugehörigen Forma li-
täten, all das hat Inge Blitz als jahrelange 
ehren amtliche Begleiterin dieser Flüchtlings-
familie geleistet. „Ohne Frau Blitz hätten wir 
das alles hier nie so schnell und gut geschafft“, 
sagt Mutter Ani, und Inge Blitz fügt hinzu, dass 
sie es natürlich auch einem überaus hilfsberei-
ten Mitarbeiter der Mainzer Wohnbau-Gesell-
schaft zu verdanken haben, dass sie eine schöne 
Dreizimmerwohnung mit bezahlbarer Miete 
bekommen haben. Und das Beste daran: Die 
Wohnung liegt nur wenige Schritte von Arman 
Iskandaryans Arbeitsplatz entfernt. Seit Okto-
ber 2016 hat er nämlich eine ungekündigte 
Arbeitsstelle als Koch im „Krokodil“, dem 
beliebten Pub und Speiselokal am Sömmer-
ringplatz. „Nein, armenisch kochen kann ich 
hier nicht, aber ich liebe auch die deutschen 
Gerichte!“ – „Und was kochen Sie am liebs-
ten?“ will der Neustadt-Anzeiger wissen. 
Arman lacht: „Schnitzel“, sagt er und tatsäch-
lich sind sie im „Krokodil“ auch der Renner! Flüchtlingshelferin Inge Blitz bei der Beratung 

von Arman Iskandaryan



(tl) Deletionssyndrom 22q11(DS22q11) – nie 
gehört? Da sind Sie in guter Gesellschaft. Sogar 
vielen Medizinern ist dieses Syndrom nicht 
bekannt, genau wie vielen davon Betroffenen.

Verwunderlich, denn immerhin ist es nach 
dem Down-Syndrom der zweithäufigste Gen-
defekt. Er betrifft im Durchschnitt eines von 
2.500 Kindern. Der Name Deletionssyndrom, 
auch bekannt als DiGeorge-Syndrom, leitet 
sich ab vom Lateinischen deletus, das bedeutet 
ausgelöscht. In diesem speziellen Fall ist ein 
Stück Erbmaterial auf einem der beiden Chro-
mosomen 22 verloren gegangen an der Stelle 
q11. 

Das sind die Symptome des DS 22q11
Das Krankheitsbild ist äußerst vielschichtig. 
Manche Kinder entwickeln nur leichte Auf fäl-
lig keiten, die meisten jedoch sind schwer 
krank. Jedes Kind erhält oft mehrere, teilweise 
schwerwiegende Einzeldiagnosen, bis die rich-
tige Diagnose gestellt wird – oder auch nicht. 
Circa 85 Prozent haben einen angeborenen 
Herz fehler. Muskelschlaffheit, Veränderungen 
und Fehlbildungen des Gaumenbereichs, 
Sprach  störungen, Konzentrations- und Lern -
störungen, Probleme mit dem Gehör, ein 
geschwäch tes Immunsystem. Auch Erkran-
kungen der Harnwege, Schwierigkeiten bei der 
Nahrungsaufnahme, hormonell bedingtes ver-
zögertes Wachstum, Veränderungen des Ske-
letts und nicht zuletzt ein erhöhtes Risiko, psy-
chisch zu erkranken, sind mögliche Folgen des 
DS22q11. 

Und es tritt nicht alles gleichzeitig auf, son-
dern es geht oft im Laufe des Heranwachsens 
von einer Erkrankung zur nächsten. Eine 
sichere Diagnose ist erst durch einen Gentest 
erreichbar. Diese Diagnostik existiert aber erst 
seit etwas mehr als 20 Jahren und deshalb 
haben auch viele Ärzte in ihrem Studium noch 
nichts von diesem Gendefekt gehört und stellen 
nur Einzeldiagnosen. Schlecht für die betroffe-
nen Kinder, denn eine frühzeitige Erkennung 
ist essenziell für eine rechtzeitige und ganzheit-
liche Behandlung.

Das ist der Verein KiDS-22q11 e. V.
Ein wichtiges Ziel des Vereins KiDS-22q11 
e.V. (Kinder mit Deletionssyndrom22q11 e. V.) 
ist es, das Syndrom mit seinen einhergehenden 
Symptomen und Erkrankungen bei der Ärzte-
schaft und in der Öffentlichkeit bekannter zu 
machen, erklärt Anna Koch, Mitarbeiterin der 
Beratungsstelle in der Osteinstraße 16. Aus 
dem ursprünglich lockeren Zusammenschluss 
von Eltern betroffener Kinder hat sich die 
Selbsthilfeorganisation mittlerweile stark ver-
größert und ist in Deutschland, Österreich und 
der Schweiz präsent. Sie ist gemeinnützig und 
wird ehrenamtlich geführt.

Zur Unterstützung der betroffenen Familien 
liefert der Verein Informationen, wie zum 
Beispiel Erstinformation über das Syndrom, 
medizinische Fachinformation zu den einzel-
nen Symptomen, Information über medizi-

Gendefekt mit vielen 
Gesichtern ...
... und sperrigem Namen: Neue Beratungsstelle KiDS-22q11 e.V. unterstützt 
Betroffene des Deletionssyndrom 22q11 und deren Familien

nische Studien. Er unterstützt Familienver-
anstal tungen und Freizeitwochenenden, den 
Eltern erfahrungsaustausch, leistet Beratung in 
rechtlichen Fragen und organisiert psychologi-
sche Seminare für Eltern und Paare, Infor-
mationsseminare zu Therapien und Fachver-
anstaltungen wie „Eltern treffen Mediziner“. 

KiDS-22q11 e. V. setzt sich auf allen gesell-
schaftlichen Ebenen für die Interessen der 
Menschen ein, die seine Unterstützung suchen. 
Mit einer aktiven Vernetzung von Fachleuten, 
Therapeuten und Eltern, inzwischen auch über 
eigens etablierte Kompetenzzentren, werden 
Diagnosen und mögliche Lösungen greifbar.

Was die neue Beratungsstelle bietet
Die Sozialarbeiterin Anna Koch steht in der 
Beratungsstelle für alle Fragestellungen zur 
Ver fügung. Sie gibt konkrete Hilfestellung 
unter anderem auch bei Anträgen zur Schwer-
behinderung oder zu Pflegegraden und zu den 
komplizierten Fragen des Sozialrechts. Telefo-
nisch ist sie von Dienstag bis Freitag von 
8.30 bis 12.30 Uhr erreichbar und ruft auch 
gerne zurück. Wer ein persönliches Gespräch 
wünscht, ist ebenfalls herzlich eingeladen, vor-
beizukommen. 

Ihre Hoffnung ist, dass der Verein bekann-
ter wird und sie wünscht sich, dass es in 
Zukunft nicht mehr vorkommt, dass eine ver-
zweifelte Mutter ihr berichtet: „Ich musste dem 
Arzt erst erklären, was mein Kind hat. Er 
kannte das alles nicht. Ich bin die, die ihn auf-
klären musste und aufzeigen, was das eigent-
lich bedeutet.“ Sie sagt: „Wenn eines Tages alle 
medizinischen Fachrichtungen von diesem 
Gen defekt gehört haben, die Ärzte damit umge-
hen können und auch wissen, dass es einen 
Verein gibt, der die Betroffenen unterstützt und 
zusammenführt und an den sie die Betroffenen 
weiterleiten können – das wäre mein Traum.“

Jeder kann Mitglied werden bei 
KiDS-22q11 e. V.
Für einen Jahresbeitrag von 35 Euro erhalten 
betroffene Familien eine Fülle von zusätzlichen 
Informationen und Zugang zu verschiedensten 
Veranstaltungen, die das ganze Jahr über statt-
finden.  

Auch eine Fördermitgliedschaft oder Spen-
den zur Unterstützung der Aufgaben der 
gemeinnützigen Organisation ist möglich.

KiDS-22q11 e. V.
Beratungsstelle
Anna Koch
Osteinstr. 16, 55118 Mainz
Tel.: 0831 520 898 11

Kontakt: 
beratung@kids-22q11.de
www.KiDS-22q11.de

IN
FO

Anna Koch freut sich, wenn sie helfen kann

(kk) Das performance art depot (pad) ist Ende 
März aus seiner Spielstätte in der Leibnizstraße 
ausgezogen. Das Gebäude hatte letztes Jahr den 
Besitzer gewechselt und die neue Miete wurde 
unerschwinglich für die Macher der Freien 
Bühne, Nic Schmitt und Peter Schulz. Der 
Neustadt Anzeiger berichtete darüber im 
Oktober 2019.

Ursprünglich hieß es, das pad müsse bis 
Ende 2019 ausziehen. Doch wohin mit all den 
Scheinwerfern, Vorhängen, Stühlen und Requi-
siten? Denn es handelte sich schließlich nicht 
um einen Umzug im eigentlichen Sinne – eine 
neue Spielstätte gibt es nicht. Deshalb mussten 
erst geeignete Lagermöglichkeiten her, die end-
lich im Dezember gefunden wurden.

„pad nicht nochmal aufbauen?“
Neben der Suche nach neuen Räumen und dem 
Packen und Aussortieren hielten Schmitt und 
Schulz den künstlerischen Betrieb am Laufen. 
Klar ist für die beiden: „Jetzt wird das pad von 
einer Spielstätte zu einem Verein, der Veran-
staltungen organisiert“, konstatieren sie etwas 
wehmütig. „Das ist nicht nur schade für uns, 
sondern eine Katastrophe für die Stadt Mainz.“ 

Auch wenn ihre künstlerische Arbeit wei-
tergeht, steht für das Duo fest: „Das, was das 
pad ausgemacht hat, die Verbindung von inno-
vativer Performancekunst mit räumlicher 
Gemütlichkeit, ist nun ein für alle Mal verloren. 
Mit so wenigen finanziellen Mitteln können wir 
es nicht noch einmal leisten, es an einem ande-
ren Ort genauso wiederaufzubauen.“ Als 
„Schmitt&Schulz“ werden sie zunächst im neu 
entstehenden Stadtteilzentrum in Bad Kreuz-
nach ihre neuen Performance-Produktionen 
entwickeln. Dort ist auch ein großer Teil des 
pad-Mobiliars gelandet. Der Rest wurde auf 
zwei Lager in Weinsheim bei Bad Kreuznach 
und Gonsenheim verteilt. Ihre Auftritte und 
alles Verwaltungstechnische organisieren 
Schmitt und Schulz nun von einem Büro in der 
Ortsverwaltung der Mainzer Neustadt aus.

„Freie Kunst wird unterfördert“
Viel mehr konnte die Stadt nicht für das Künst-
lerduo tun, neben der weiterlaufenden jährli-
chen institutionellen Förderung von rund 5.000 
Euro und zirka 3.000 Euro Projektmitteln. 
„Bean tragt haben wir immer etwa 45.000, rea-
listisch wären allerdings mindestens um die 
150.000 Euro,“ so Schmitt und Schulz. „Wäh-
rend unsere Kollegen in freien Theatern ande-
rer Bundesländer von Teams mit mehreren 
haupt amtlichen bezahlten Mitarbeitern unter-
stützt werden, können wir auch nach zwölf 
Jahren pad nicht einmal selbst von unserer 
künstlerischen Arbeit leben und müssen neben-
bei noch anderen Jobs nachgehen.“ Nic Schmitt 
arbeitet in Mainz als Tour-Guide, Peter Schulz 
ist in seiner Heimatgemeinde Mandel bei Bad 
Kreuznach Bürgermeister.

Tschüss, pad!
„Jetzt hat Rheinland-Pfalz keine Performance-Bühne mehr“

Das pad habe nur durch Selbstausbeutung, 
einer riesengroßen Portion Idealismus und mit 
ehrenamtlicher Unterstützung aufgebaut wer-
den können, so die beiden Gründer, die sich für 
das jahrelange Engagement zahlreicher Helfer, 
Praktikantinnen und Assistenten bedanken. 
„Grundsätzlich wird freie Kultur in Mainz 
‚unterfördert‘“, finden Schmitt und Schulz und 
auch, dass damit ein „Reservoir an fähigen 
Leuten“ verschenkt werde. Das Grundproblem 
ist ihrer Meinung nach, dass Kultur lediglich 
eine freiwillige Leistung der Kommunen sei, 
keine gesetzliche Verpflichtung.

„In Mainz verwurzelt“
Und trotzdem ist und bleibt ihr Ziel, mit Per-
formance-Kunst die Mainzer Kulturszene zu 
bereichern. „Woanders gibt’s davon schon 
genug, hier wird das wirklich noch gebraucht“, 
davon sind Schmitt und Schulz überzeugt. 
„Außerdem sind wir hier verwurzelt.“ Eine 
reelle Chance und aussichtsreiche Perspektive 
sehen sie in der Kulturbäckerei, einem sozio-
kulturellen Zentrum, das auf dem Gelände der 
ehemaligen Kommissbrotbäckerei zwischen 
Wallaustraße und Rheinallee entstehen soll. 
Das Künstlerduo, das auch im Vorstand des 
Vereins Kulturbäckerei e.V. ist, ist zuversicht-
lich: „Wir machen jetzt erstmal weiter und 
sehen, wie wir uns oder sich das Ganze hier 
entwickelt.“

Wichtige Infos für alle, die bei 
der Suche nach einer neuen 
Spielstätte helfen möchten:

Sie sollte nicht nur eine 
Zwischenlösung darstellen, sondern 
auf Dauer angelegt sein. Eine Größe 
von 100qm ist Minimum, ebenso dass 
sich die Räume in Mainz befinden und 
nicht mehr als 400 Euro monatlich 
kosten sollten.

Kontakt: info@pad-mainz.de
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40 Jahre und mehr ...
Cardabela Buchladen

 ... weil das Leben zu kurz 
    für schlechte Bücher ist! 

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40
Tel.: 614174 • Fax 614173

mail: buchladen@cardabela.de • www.cardabela.de
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Nic Schmitt (l.) und Peter Schulz mussten das pad schweren Herzens aufgeben.
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Wir danken unseren Kunden für 
die langjährige Treue.

(rei) Die Stadt Mainz möchte den Bereich rund 
um die Caponniere am Ende des Feldberg-
platzes neu gestalten und damit aus ihrer Sicht 
attraktiver machen. Dafür gibt es Gelder aus 
dem Bund-Länder-Programm „Soziale Stadt“. 
In einer ersten öffentlichen Bürgerbeteiligung 
wurde die Vorplanung den Bewohnern vorge-
stellt und stieß überwiegend nicht auf breite 
Zustimmung.

Zur Bürgerbeteiligung Ende Januar kamen 
etwa 120 Bürgerinnen und Bürger in die Gym-
nastikhalle der Feldbergschule. Die Resonanz 
war offenbar größer als erwartet, denn es mus-
sten zusätzliche Stühle gestellt werden. Die 
Atmosphäre im Raum war gereizt, denn schon 
im Vorfeld waren ein paar Eckpunkte der 
Umgestaltung bekannt geworden.  Nun gab es 
aus erster Hand Fakten und Schaubilder, wenn 
auch etwas verschwommen mit einem Pro-
jektor an eine Leinwand geworfen.

Dritte Stufe
Die Umgestaltung des Bereichs um die Capon-
niere ist die dritte Stufe der sogenannten 
„Grünen Achse“, die durch die „Soziale Stadt“ 
gefördert wird. Zunächst wurde vor fünf Jahren 
die Feldbergstraße aufgewertet, als zweites 
sollte die Grüne Brücke behutsam aufgewertet 
werden. Das scheiterte am Widerstand des 
Archi tekten, weil er sein Urheberrecht verletzt 
sah. Jetzt also steht als letztes Projekt eine 
Veränderung unten am Rhein an. Der Bau 
könnte frühestens Ende 2020 beginnen.

Die Pläne der Stadt
Ziel sei es, die Aufenthaltsqualität zu erhöhen 
und einen attraktiven Erholungsort zu schaffen, 
hieß es. So soll das doch recht buckelige histo-
rische Kopfsteinpflaster stellenweise durch 
glat tere Steine ausgetauscht werden. Die am 
Rhein verlegten alten Schienen der alten 
Hafen bahn sollen optisch hervorgehoben, der 
Prell bock am Ende der Schienen soll herausge-
stellt und restauriert werden. Die Geschichte 
des Ortes solle damit wieder erlebbar werden, 
so die Vertreter der Stadt. Statt der Straße soll 
zukünftig ein Fahrradweg zwischen der Capon-
niere und dem Feldbergplatz verlaufen. Die 
Radstation von meinRad soll erhalten bleiben. 
Der Eingang zum Spielplatz soll barrierefrei 
und mit Sitzgelegenheiten gestaltet werden. Ein 
paar Bäume sollen gefällt, an anderer Stelle 
neue gepflanzt werden. Die Treppen zum Rhein 

bleiben wegen des Denkmalschutzes unverän-
dert. Soweit waren die Anwesenden noch ein-
verstanden. Aber woran sich die Gemüter letzt-
lich lautstark erregten: Der Platz soll frei von 
Autos sein, die Parkplätze rings um die Capon-
niere sollen wegfallen. Nach Berech nungen der 
Stadt sind das 20 bis 30, die Anwohner sehen 
40 bis 50 Parkplätze, die ersatzlos wegfallen 
sollen.

Problem Parkplätze 
Die Anwohner fragten die Vertreterinnen und 
Vertreter der Verwaltung, wo sie dann künftig 
ihre Fahrzeuge abstellen sollen. In der Ver-
gangenheit seien immer mehr Parkplätze gestri-
chen worden, ohne dass es Ersatz gegeben 
habe. Die neuen Bewohner des Zollhafens wür-
den die Lage weiter verschärfen, weil es in den 
Neubauten zu wenig Tiefgaragenparkplätze 
gäbe. Schulterzucken auf Seiten der Stadt. Es 
sei vor 15 Jahren im Stadtrat ein PKW-freies 
Rheinufer beschlossen worden. Dafür hatten 
aber andere Anwesende im Raum kluge Rat-
schläge, wie etwa das Auto komplett abzu-
schaffen. Doch das ist sicher nicht für alle 
Anwohner möglich. Auch müssten zum Bei-
spiel Handwerker und Pflegedienste die 
Möglichkeit haben, zu parken. 

Risiko rasende Radfahrer
Zweiter Kritikpunkt war die Führung eines bar-
rierefreien Wegenetzes und die Gestaltung zwi-
schen der Caponniere und den Treppen zum 
Rhein. Eine glatte Pflasterung lade geradezu 
zum schnellen Radfahren ein, das gefährde 
Fußgänger, spielende Kinder und ältere 
Menschen, die dort spazieren gingen, so die 
Befürchtungen. Da die Außengastronomie an 
der Caponniere erhalten bleibe, seien Konflikte 
zwischen Gästen und Radfahrern vorprogram-
miert. 

Aufgaben an die Verwaltung
Die Vertreterinnen und Vertreter der 
Verwaltung nahmen die Bedenken der 
Anwesenden auf und werden daraus einen 
neuen Vorschlag erstellen, der auf einer weite-
ren öffentlichen Bürgerbeteiligung diskutiert 
wird. Eins wurde aber auch klar: Eine 
Umgestaltung gegen den Willen der Anwohner 
wird es nicht geben. Dann bleibt halt alles, so 
wie es ist. 

Neugestaltung des Bereichs 
um die Caponniere 
Streitpunkt bleiben die wegfallenden Parkplätze

Die ersten Pläne zur Umgestaltung rund um die Caponniere
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(sb) Donnerstag, 6.30 Uhr. Der Duft nach 
frischgebrühtem Kaffee und frischen Brötchen 
zieht durch den Raum. Trotz der frühen Uhrzeit 
versammeln sich regelmäßig die aktuell 60 
Mitglieder der BNI Unternehmensgruppe Cha-
gall (Mainz) im Hotel Best Western. „Die 
Uhrzeit wurde extra so gewählt, dass man sich 
vor dem eigentlichen Tagwerk in geselliger 
Runde treffen, Neues vorstellen, Erfahrungen 
untereinander austauschen und Empfehlungen 
aussprechen kann“, erklärt Sven Weisheit von 
„Traubenglück“ in der Rheinallee 32. Er ist 
langjähriges Mitglied im BNI und hat diese 
Entscheidung bis heute nicht bereut. Bis vor 
Kurzem wurden die Treffen noch im Café 
7Grad an der Mainzer Kunsthalle veranstaltet. 
Allerdings wurden die Räumlichkeiten durch 
eine stetig wachsende Zahl an Mitgliedern zu 
klein, so dass man auf das Best Western am 
Rande der Neustadt ausgewichen ist. „Unser 
Ziel ist es, im nächsten Jahr die Mitgliederzahl 
in den dreistelligen Bereich anzuheben“ führt 
Alexander Becker, Geschäftsführer von Büro 
Bedarf Becker in Mainz-Gonsenheim und ver-
antwortlich für die Mitgliederkoordination, 
voller Stolz aus. „Unsere Unternehmensgruppe 
ist die zweitgrößte in Deutschland und wir sind 
auf dem besten Weg, uns in naher Zukunft an 
die Spitze zu setzen.“

Eine dynamische Gruppe von 
Unternehmern
Der BNI, kurz für „Business Network Inter na-
tional“, ist ein international agierendes Netz-
werk mit insgesamt mehr als 241.000 Mit-
glieds betrieben und 8.621 lokale Vertretungen, 
sogenannten Chaptern, in mittlerweile 71 Län-
dern. Grundgedanke ist es, Unternehmen aus 
den verschiedensten Bereichen miteinander zu 
vernetzen und so den eigenen Bekannt heitsgrad 
zu erweitern sowie Geschäftsumsätze anzukur-

„Der frühe Vogel fängt 
den Wurm“ Das Netzwerk(er)-Frühstück für mehr Erfolg
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Das patentierte berbel-System garantiert bis zu 96 % dauerhafte Fettabscheidung, 
höchste Brandsicherheit und beste Geruchsbeseitigung und das alles mit 5 Jahren 
Garantie.
Alle diese Dunstessen sind nicht nur leicht zu reinigen, extrem leise sowie energie-
sparend; die berbel Dunstabzugshauben sind zudem je nach Bedarf im Abluft- oder 
Umluftbetrieb einsetzbar. Lassen Sie sich vor Ort beraten.

Reine Luft ist Rockers Leidenschaft – Dunstabzugshauben in großer 
Vielfalt bei Rocker-Service-Mainz erhältlich.
Die erfahrenen Spezialisten bei Rocker-Service beraten Sie, um mit Ihnen gemeinsam die 
effektivste Lösung für Ihre Küche zu finden.

Die Insellösung:
Sie haben sich für eine Kochinsel in Ihrer 
Küche entschieden und Ihnen fehlt noch 
eine passende Dunstesse?

Die Wandlösung:
Sie mögen die klassischen 
Dunstabzugshauben, um beim Kochen 
für klare und saubere Luft zu sorgen?

Die Kopffreiheitlösung:
Sie möchten sich auch beim Kochen 
frei entfalten können? 
Dann sind die berbel Kopffreihauben 
genau das Richtige für Sie.

Die Einbaulösung:
Sie hätten gern große Leistung auf 
kleinem Raum? Dann sollte die Auswahl 
Ihrer Dunstabzugshaube auf die berbel 
Einbauhaube fallen. 

ROCKER 
SERVICE MAINZ

Telefon 06131 67 95 99
info@rocker-service.de
www.rocker-service.de

ROCKER SERVICE MAINZ E.K.
Gartenfeldstraße 7 
55118 Mainz

Küchenplanung  Hausgeräte  Service

beln. Besonders kleine und mittelständische 
Unternehmen, Freiberufler und Selbstständige 
pro fitieren von diesem Netzwerk. Aus jeder 
Branche ist immer nur ein Unternehmen pro 
Chapter vertreten. Das stellt sicher, dass es 
weder zu internem Konkurrenzkampf noch zu 
Interessenskonflikten kommt. Außerdem 
besteht immer die Möglichkeit, die internen 
Weiterbildungs- und Marketingmaßnahmen zu 
nutzen, um die eigenen geschäftlichen Mög-
lichkeiten weiter zu optimieren.

Für wen kann eine Mitgliedschaft 
hilfreich sein?
Gerade Mundpropaganda und gezielte 
Geschäftsempfehlungen sind heutzutage das A 
und O, um sich gegen Mitbewerber durchzuset-
zen und sein eigenes Geschäft weiter nach 
vorne zu bringen, so die Aussage vieler 
Mitglieder. Es sei jedem Kleinunternehmer, 
Mittelständler oder Selbständigem jederzeit zu 
empfehlen, sich dem BNI anzuschließen. 
Aktuell werden zum Beispiel noch Autohäuser, 
Unternehmen aus der Automobil-Branche, 
Heilberufe, Juweliere, Speditionen, Logistik-
Unternehmen oder auch Innenarchitekten 
gesucht, um den Mitgliederbereich zu ergän-
zen. Welche Berufsgruppen sich schon in der 
BNI Unternehmensgruppe Chagall (Mainz) 
befinden, kann auf der Homepage der 
Unternehmensgruppe offen eingesehen werden 
(siehe Infokasten). 

Wer jetzt Interesse daran hat, sich die BNI 
Unternehmensgruppe Chagall Mainz einmal 
genauer anzusehen, darf gerne mit einem der 
BNI-Mitglieder oder Sven Weisheit direkt 
Kon takt aufnehmen. Man kann sich auch 
selbstverständlich selbst online anmelden und 
anschließend donnerstags zum Unternehmer-
frühstück kommen. Man sollte sich gemäß den 
Empfehlungen entsprechend vorbereiten, damit 
der Besuch auch erfolgreich verläuft und sich 
das frühe Aufstehen gelohnt hat. Über weitere 
BNI Unternehmensgruppen im Raum Mainz-
Wiesbaden informiert das regionale BNI Büro 
gerne.

Mehr Infos unter:
bni-wiesbaden.de/
chapter-chagall-mainz 
www.bnivapp.de/
bni-besucheranmeldung.html?id=478
Sven Weisheit: 06131 4640255
Regionales BNI-Büro: 0611 58532120 
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Prüfungsvorbereitung und Durchführung der
notwendigen Tests zur Einbürgerung:

- Sprachprüfung B1 (DTZ)
- Einbürgerungstest

Rechtzeitige Anmeldung erforderlich!

www.Dr. Ridder.de
Neubrunnenstraße 8, 55116 Mainz, Tel. 06131 25210

Deutschprüfungen und 
Einbürgerungstests

Ulla Happ, Praxis für Psychotherapie (HPG)
Neubrunnenstr. 8, 55116 Mainz, Tel: 06131-224235
www.happ-gestalttherapie-und-beratung.de

Gestalttherapie
& BeratungN

EU
:

Unterstützung
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Suppen - hausgemacht
Doppelte Geflügelkraftbrühe mit Einlage 2,3   4,90 €

Rieslingcremesuppe 2,3    4,90 €

Hähnchen, Fleisch und Fisch 
Halbes Grillhendl     5,90 €

Halbes Grillhendl mit Pommes   8,40 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat 3,4   8,90 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill    6,90 €

Halbes Kräuterhendl vom Grill mit Pommes 9,40 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat 3,4   9,90 €

Chicken Nuggets 2,3,4,5  
6 St.   3,90 €     /     10 St.    5,90 €     /     20 St.    9,90 €

Spießbraten 3 
mit Dunkelbiersauce und Kartoffelklößen 9,50 €

Backfisch - Kabeljaufilet 2,8

mit Kartoffel-Gurken-Salat 3,4

und hausgem. Remoulade 5              12,50 €

Ausgelöstes Wiener Backhendl 2,3,4,5

mit Pommes               13,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat              14,00 €

Wiener Schnitzel vom Kalb 2,3,4,5 mit Pommes  15,50 €
mit Kartoffel-Gurken-Salat             16,00 €

Portion Pommes    2,50 €

Portion Baguette 2    0,50 €

1) Milch u. Milcherzeugnisse  2) Glutenhaltige Getreide  3) Sellerie u. Sellerieerzeugnisse 
4) Senf u. Senferzeugnisse  5) Eier u. Eiererzeugnisse  6) Schalenfrüchte - Walnuss 
7) Soja u. Sojaerzeugnisse  8) Fisch u. Fischerzeugnisse

Salate - hausgemacht
Kartoffel-Gurken-Salat 3,4, Krautsalat 3,4,5 3,00 €

Gemischter Beilagensalat 3,4,5   3,90 €

Bunter Marktsalat 3,4,5 

mit gebratenen Hühnerbruststreifen 
oder lauwarmen Ziegenkäse 1   9,90 €

AUSSER HAUS

Wir bitten Sie, die Außer-Haus-Bestellungen 
in dem dafür vorgesehenen Straßenverkauf 

(Seiteneingang) abzuholen.

Öffnungszeiten Straßenverkauf:
Mo., Do., Fr. 17.00 – 22.00 Uhr

Sa. 12.00 – 14.30 Uhr und 17.00 – 22.00 Uhr
Sonn- und Feiertage ab 11.30 – 21.00 Uhr

Di. und Mi. Ruhetag

Wallaustraße 18 (am Frauenlobplatz)
 55118 Mainz

Tel.: 06131 2121150

(ab) Ob es um ein außergewöhnliches Event 
geht oder um etwas so Ungewöhnliches wie die 
„Frisierbar“: Brigitte Krampulz sprudelt vor 
Ideen. Die neue Inhaberin des Friseursalons 
Kilium legt nicht nur Wert darauf, ihr meister-
liches Können auszuüben. Sie möchte auch in 
ihrer freien Zeit ihrer Kundschaft Besonderes 
bieten. So hat sie zum Beispiel Ende Februar 
die „Frisierbar“ ins Leben gerufen. „An diesen 
Abenden zeige ich meinen Kundinnen Kniffe, 
wie sie auch allein mit ihrer Frisur gut zurecht-
kommen können. Sie lernen dabei unter ande-
rem, die Haare richtig zu föhnen, zu kämmen 
oder zu tönen. Die Veranstaltung kostet nichts, 
denn ich finde es einfach schön, meine Erfah-
rungen weiterzugeben. Außerdem gefällt es 
mir, mal in anderer Atmosphäre gesellig zusam-
men zu sein.“ 

Am 1. Oktober 2019 hatte Kim, seit 2005 
Besitzer des Kilium in der Gartenfeldstraße 8, 
sein Geschäft an Brigitte Krampulz übergeben. 
Ihm war wichtig, dass es „in der Familie“ 
bleibt. Für sie war es die Gelegenheit, sich nach 
13 Jahren Mitarbeit selbstständig zu machen. 
„Wenn dir eine so tolle Gelegenheit geboten 
wird, musst du zugreifen“, freut sich seine 
Nachfolgerin. Und so hat sie mit 40 Jahren den 
Sprung in ein neues Leben gewagt.

Kilium mit neuer Leitung
Ein Ideenreich für Brigitte Krampulz 

Gelebte Nächstenliebe
Einen lang gehegten Herzenswunsch hat sich 
die neue Inhaberin mit ihrer allerersten Aktion 
in der Adventszeit erfüllt: Sie wollte Menschen 
mit geringem Einkommen einen Haarschnitt zu 
Weihnachten schenken. Dafür nahm sie Kon-
takt zur Pfarrei St. Stefan und zur „Tafel“ auf 
und verteilte dort Gutscheine für einen Fri seur-
besuch. Am 4. Adventssonntag öffnete sie ihren 
Salon gemeinsam mit ihren beiden Mitarbei-
terinnen Tatjana und Vanessa sowie drei 
befreundeten Friseurinnen und fünf „Elfen“, 
die die Kundschaft mit Gebäck und Getränken 
umsorgten. „Unglaublich, dass diese Menschen 
an einem solchen Tag ihre Freizeit für mich 
opfern“, sagt eine der Kundinnen voller Dank-
barkeit. Eine andere gesteht leise: „Ich habe 
Familie und zwei Enkel, die ich gern beschen-
ken möchte. Einen Friseurbesuch hätte ich mir 
nicht mehr leisten können.“ Und eine ältere 
Frau merkt an: „Mein neuer Schnitt sieht rich-
tig schick aus, so gepflegt. Ich freue mich sehr 
über dieses unerwartete Geschenk.“

Für die Zukunft wünscht sich Brigitte 
Krampulz, dass sie ihr Kilium lange halten 
kann, gerade in der heutigen schnelllebigen 
Zeit, und viele ihrer Ideen umsetzen kann. Und 
dass alle Kundinnen und Kunden mit ihr glück-
lich und zufrieden sind. 

Friseur Kilium
Gartenfeldstraße 8
55118 Mainz

Öffnungszeiten:
Di. bis Fr.: 9.00 bis 18.00 Uhr 
Do. bis 20.00 Uhr
Sa.: 9.00 bis 14.00 Uhr
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Vanessa, Tatjana und Brigitte vor dem Salon 
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(sb) Sein privates Revier liegt in Eich am See 
und der Mainzer Neustadt, beruflich von Rüs-
selsheim aus in der ganzen Welt. Die Rede ist 
von Thorsten Teuscher, dem Gründer des Brau-
werks „Gelber Hirsch“.

Wie alles begann 
Der in Frankfurt-Zeilsheim aufgewachsene 
Teuscher absolviert sein Maschinenbau-Stu-
dium in Frankfurt und fängt direkt im 
Anschluss bei der Adam OPEL AG an, mit der 
er auch heute nach über 27 Jahren noch beruf-
lich verbunden ist. Nach seiner ersten Station 
als technischer Sachbearbeiter für Instand-
haltung ist er mittlerweile als leitender Manager 
für den globalen Bereich Energie der Groupe 
PSA (einem Autokonzern) tätig. 

Manager und Brauer in einer Person
Sein Beruf sei sehr stressig, da brauche es einen 
entsprechend ruhigen Gegenpol in seiner Frei-
zeitgestaltung. „Ich hatte schon immer Inte-
resse am Produkt Bier – und das nicht nur zum 
Trinken“ erzählt Teuscher schmunzelnd. Der 
ganze Brauvorgang fasziniert ihn so, dass er 
vor fünf Jahren mehrere Braukurse besucht und 
beginnt, selbst Bier herzustellen. „Wenn Du 
stundenlang die Maische und Würze von Hand 
umrühren musst, dann hat das schon etwas sehr 
Entspannendes und Meditatives“ berichtet er 
von den Anfängen seiner Brauerkarriere. 

In seinem „Labor“, wie Teuscher die Brau-
küche in seinem Ferienhaus in Eich am See 
scherzhaft nennt, entwickelt er in emsiger 
Hand arbeit nach und nach verschiedene Rezep-
turen. Natürlich habe er am Anfang Fehler 
gemacht, berichtet er, aber schließlich seien 
doch gute Ergebnisse zustande gekommen. 
Nachdem die ersten Biere von seinen Freunden 
verköstigt werden und großen Anklang finden, 
ist es bis zur Idee, das Selbstgebraute zu ver-
markten, nicht mehr weit. Durch die zufällige 
Bekanntschaft eines Mitarbeiters einer großen 
Brauerei ist bald klar, dass Teuscher dort als 
„Gipsy Brewer“ brauen lässt. Er wählt zwei 
Brauprotokolle aus, deren Geschmacks rich tun-
gen „süffig und nicht anstrengend“ sind sowie 
bei einer breiten Masse Anklang finden. 
Schnell ist mit einem benachbarten Werbe-
grafiker ein Name für die neue Marke gefun-
den: „Der Hirsch gilt als majestätisch, ehrlich 
und maskulin, die Farbe Gelb steht für 
Kommunikation und das Logo soll bewusst 

Wie kommt ein Hirsch 
in die Stadt? Portrait eines umtriebigen Neustädters

etwas trashig ausfallen“, erzählt Teuscher. Er 
lässt seine Etiketten auf besonders hochwerti-
gem Papier drucken und durch eine Behin-
dertenwerkstätte in Hattersheim auf seine 
Flaschen kleben. Das bedeute zwar einen gro-
ßen logistischen Aufwand für ihn, „aber die 
Jungs und Mädels des Schlockerhofes leisten 
einfach großartige Arbeit – sie bekleben die 
Fla schen alle von Hand und so präzise, wie ich 
es selbst mit einem halbautomatischen Etiket-
tier gerät nicht hinbekommen habe“, lobt 
Teuscher voller Überzeugung. Er lege viel Wert 
auf Qua lität und Kreativität, erklärt er. So über-
lässt er auch beim Bau eines Messestandes 
nichts dem Zufall. Dieser sei über Nacht ent-
standen, scherzt er, denn sein fordernder Job 
ließ – anders als geplant – keine andere 
Möglichkeit dafür zu. Man merkt ihm an, dass 
er seine Lei den schaft „Bier brauen“ mit viel 
Liebe, Hin gabe und Herzblut betreibt. Seine 
Detail verliebtheit zeigt sich auch beim Mer-
chan dising, wo sich mit Bezeichnungen wie 
„Schwarze/r Förster/in“ oder „Geweih-Schüt-
zer“ stets der Bezug zum namensgebenden 
Hirsch wiederfindet. Wort spiele wie der „Paar-
Bierkorb“ bräuchten bei manchen etwas länger, 
lacht Teuscher. 

Zukunftsaussichten
Mittlerweile hat sich der „Gelbe Hirsch“ einen 
Namen gemacht und kann in ausgewählten 
Lokalen wie bei „F. Minthe“ im Zollhafen 
sowie an einzelnen Verkaufsstellen wie dem 
„Hofladen Schlockerhof“ in Hattersheim 
erwor ben werden. „Ich würde gerne noch viel 
mehr in der Neustadt machen, die Gastro-Szene 
hier ist so bunt, vielfältig und abwechslungs-
reich“ gibt Teuscher Einblicke in seine Zu-
kunftspläne. Ideen hat er viele. Sie entstehen in 
seiner „Ideenwerkstatt“ am Eicher See oder 
beim Spaziergang mit seinem Hund. In seinem 
Ferienhaus hält er an Wochenenden zusätzlich 
eigene Braukurse ab und man kann dort einzig-
artige Events auf seinem Bierfloß erleben. 
Außerdem möchte sich Teuscher zum Bier-
sommelier weiterbilden lassen. Es bleibt in 
jedem Fall in der Entwicklungs- und Erfolgs-
geschichte des „Gelben Hirsch“ weiter span-
nend.

Gelber Hirsch
www.gelberhirsch.de

Gipsy Brewer
www.brauereifuehrer.com/wiki/Gypsy_Brewer

Brauprotokoll
www.hausgebraut.de/index.php?page=/
Artikel/Brauprotokoll_145Gypsy_Brewer
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Thorsten Teuscher präsentiert seine Club Biere 
„Taghell“ und „Abendrot“

Das „Gelbe Hirsch“-Bierfloß auf dem Eicher See
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Die Lösung des Foto rätsels 
der Januar-Ausgabe 
(Bild links) lautet: Fassade am 
Haus Schießgartenstraße 12

Na, wer weiß, wo ich bin? Was, Sie wissen es nicht? 
Dann nix wie los zur Erkundungstour durch die Neustadt 
und das Bleichenviertel. Dabei immer hübsch die Augen 
offen gehalten. Sie haben mich entdeckt oder wissen 
schon, wo man mich finden kann? 

Gratuliere! Jetzt nur noch die Lösung 
zusammen mit Ihrer Adresse an: 

Neustadt im Netz e.V., Stichwort: Wo bin ich?
Thomas Renth, Wallaustraße 5, 55118 Mainz
oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de
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Das Postkartenset des Künstlers 
Thilo Weckmüller hat gewonnen: 

Karen I.
Herzlichen Glückwunsch!

Und das gibt es diesmal zu gewinnen:
Einen Geräte-Check im Wert von 20 € des 
Computer Planet Mainz. Viel Glück!
Einsendeschluss: 01. 06. 2020

Die Maßnahme wird gefördert 
mit Städte bauförde rungs-
mitteln der Bundesrepublik 
Deutschland und des Landes 
Rheinland-Pfalz.

Die Maßnahme wird gefördert
iitt StStädädtt bb föfö dd
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Wo bin ich?

Der/die Gewinner/in wird von uns 
benachrichtigt und in der nächsten 
Ausgabe bekanntgegeben! 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Mit Blick auf die dynamische 
Entwicklung der COVID-19-Pandemie 
und die wirtschaftlichen Folgen für die 
Mainzer Unternehmen hat die 
Wirtschaftsförderung der 
Landeshauptstadt Mainz das Service-
Angebot für Sie ausgebaut:

Einschränkungen durch Corona.
Bleiben Sie informiert: 

Wichtige Hinweise 
und Adressen
Das Webangebot unter www.mainz.
de/corona-wirtschaft bietet wichtige 
allgemeine und branchenspezifische 
Informationen für Unternehmen. 
Das Informationsangebot wird stetig 
aktualisiert.

Weiterhin lokal einkaufen – das geht! 
#KaufVorOrt
Unter www.mainz.de/einzelhandel-online wer-
den alle Mainzer Einzelhändler/-innen, die eine 
eigene Online-Bestellplattform, telefonische 
Bestellung und Beratung, einen Lieferservice/
die Zusendung ihrer Waren oder einen Drive-In 
anbieten, gelistet.

Sie sind Einzelhändler/-in und bieten einen 
solchen Service an? Melden Sie es gerne an 
wirtschaftsfoerderung@stadt.mainz.de. Die 
Auflistung wird dann ergänzt.

„Mainz gebracht“ – lokaler Liefer-
service für den Mainzer Einzelhandel
„Mainz gebracht“ unterstützt alle Mainzer 
Einzelhändler/-innen als Initiative von Mainz 
City Management e.V. und der Werbegemein-
schaft Mainz e.V. – in Kooperation mit der 
Wirtschaftsförderung der Landeshauptstadt 
Mainz. „Mainz gebracht“ bietet einen Liefer-
service für alle Einzelhändler/-innen – mit und 
ohne Online-Shop. Sofern noch keine Online-
Präsenz besteht, bietet die Initiative hier 
Hilfestellung.

Weitere Informationen erhalten Sie unter 
https://www.facebook.com/mainzgebracht und 
beim Mainzer Citymanager Dominique Liggins 
unter info@mainz-citymanagement.de.

Noch Fragen?
Kommen Sie bei Fragen auf die Wirtschafts-
förderung zu: wirtschaftsfoerderung@stadt.
mainz.de.

Selbstverständlich steht auch die Wirt-
schafts dezernentin der Landeshauptstadt 
Mainz, Frau Manuela Matz, für Ihre Fragen 
und Anliegen als Ansprechpartnerin zur Ver-
fügung. Sie erreichen das Wirtschafts dezernat 
unter wirtschaftsdezernat@stadt.mainz.de.

Abschied vom 
Quartiermanagement

Nach elfeinhalb Jahren verlässt Silke Maurer die Neustadt

(rei) Die langjährige Mitarbeiterin im Quartiermanagement, Silke 
Maurer, ist seit Februar ins Hauptamt gewechselt und übernimmt neue 
Aufgaben bei der Stadt Mainz. Dort ist sie für die Personal entwicklung 
zuständig.

Silke Maurer war seit Sep tember 2008 dabei und damit von allen 
Quartiermanagern am längsten auf dieser Stelle. Die studierte Diplom-
Sozialpädagogin hat das Bund-Länder-Programm „Soziale Stadt“ ent-
scheidend vorangebracht und unter anderem die Aufwer tung der 
Lessingstraße sowie des Sömmerring- und des Bismarck platzes 
erfolgreich umgesetzt.

Auch im Bildungsbereich war sie aktiv: Sie hat die Kom mu ni ka-
tion zwischen Kindertagesstätten, Schulen, der Jugendarbeit und den 
freien Bildungsträgern entschieden verbessert. Damit hat sie maßgeb-
lich dazu beigetragen, dass die Einrichtungen heute besser untereinan-
der vernetzt sind.

Die Entwicklung der Neustadt war für gebürtige Mainzerin immer 
schon eine Herzensangelegenheit. Hier hat sie bereits während des 
Studium mit der Jugendarbeit im Neustadtzentrum begonnen, dessen 
Leitung sie 2007 übernahm.

Sie wird in unserem Stadtteil eine große Lücke hinterlassen, ihre 
Freundlichkeit und ihr strahlendes Lächeln werden nicht nur wir vom 
Neustadt-Anzeiger vermissen.

Wer ihr nachfolgt, ist noch unklar. Solange schultert ihre Kollegin 
Johanna Fuchs die Geschäfte im Quartiermanagement allein.

Nochmal Corona
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